DEKANALKIRCHE ST. JOHANNES DES TÄUFERS IN TEPLITZ

FÜHRER

Kurze Geschichte der Kirche


Obzwar die ersten sicher  belegten Berichte über die heutige Kirche erst vom Ende des 16.Jahrhunderts stammen, müssen wir in der Geschichte der Teplitzer Kirchenbauten viel weiter gehen in die Vergangenheit, bis zur Hälfte des 12.Jahrhunderts. Der Beginn hängt mit der Gründung des Benediktinerinnenklosters zusammen, das in die Jahre 1156-1164 fällt. Das Kloster wurde von der böhmischen Königin Judith, der Gemahlin König Wladislaws, gegründet. Die Nonnen erbauten ihr Kloster in der Nähe der schon damals bekannten Thermalquellen, deren Heilkraft allmählich einen Marktflecken und später die Stadt Teplitz entstehen liess. Nicht nur ihr Name, auch ihre ganze Geschichte ist mit diesen Quellen und Bädern eng verbunden. In den ältesten Urkunden wird der Ort „ad aquas calidas“ - bei warmen Wassern - genannt.


Die Klosterbasilika, vom Anfang an dem hl.Johannes dem Täufer geweiht, dem Patron der Heilquellen, stand mit dem Kloster unweit südlich von der Kirche, heute hinter der Mauer am alten Schlosshof. Die Basilika verfiel nach der Auflösung des Klosters im 15.Jahrhundert und wurde im 16.Jahrhundert zu anderen Bauten auseinandergenommen. Nur die Grundlagen blieben erhalten, sie wurden erst nach dem Zweiten Weltkrieg während archäologischen Forschungen in den 50. Jahren entdeckt. Es war ein bemerkenswerter Bau im romanischen Stil, ähnlich der St. Georg-Basilika auf der Prager Burg. Von dort wurden auch die Nonnen berufen, deren Prager Basilika kurz vorher nach einem Brande 1142 umgebaut wurde. Die Basilika war 44 m lang, die drei Schiffe waren 18 m breit, mit Kapelle und Turm 28 m. Es hat sich die Krypta mit romanischen Säulen, das älteste und seltenste Baudenkmal in Teplitz, erhalten.


Über die Geschichte der heutigen Dekanalkirche wissen wir bis ins 16.Jahrhundrt sehr wenig. In Teplitz befand sich schon früher neben der Klosterkirche eine der Jungfrau Maria geweihte Stadtkirche. Über ihre genaue Lage gibt es jedoch verschiedene Ansichten. Sie existierte schon vor der Hussitenzeit und Berichte über sie sind aus den Jahren 1432-1435. Der päpstliche Legat Prosper de Sancta Cruce führt 1549 zwei Kirchen an, von denen eine /des Klosters/ völlig in Ruinen lag und die zweite renoviert werden sollte. Auf Gesuch des Teplitzer Herren Wolf von Wrzessowitz sollten sie in eine Pfarre vereinigt werden. Die Kirchen standen sichtlich sehr nah und heute überwiegt die Ansicht, dass die Stadtkirche ein Vorgänger einer der zwei in Nähe der Klosterbasilika stehenden Kirchen war - der heutigen Dekanalkirche oder der Schlosskirche. Für die Dekanalkirche zeugt die Tatsache, dass sie auf romanischen Grundlagen steht und dass ihre ursprüngliche Einweihung „St. Johannes und Jungfrau Maria“ lautete, d.i. St. Johannes wurde als Patron von der Klosterbasilika auf die Marien-Stadtkirche übertragen. Über den Bau der Schlosskirche nebenan gibt es ein erstes Vermerk unter Bernhard von Wrzessowitz im Jahre 1568.


Der erste sichere Bericht über die Dekanalkirche befindet sich in Schwenkfelds Beschreibung der Teplitzer Bäder 1607. Radislaus Wchinsky, der Herr von Teplitz liess die Pfarrkirche renovieren und dabei einen Turm errichten, der 1594 beendet wurde. Im Bericht wird auch die Gruft des Wchinsky -Geschlechtes angeführt, die bis heute in der Dekanalkirche ist. 1654 wurde der Turm vom Blitz getroffen, erneuert, 1659 bekam er neue Glocken. Um die Kirche befand sich ein Friedhof, der bis 1760 benutzt wurde.


 Die heutige Gestalt und Ausstattung bekam die Kirche 1700-1703, als der ursprüngliche Bau in eine Dreischiff-Basilika vergrössert wurde und das Innere in Barock - und Rokokostil eingerichtet wurde. Dies geschah unter der Regierung des Grafen Franz Karl Clary -Aldringen und Baumeister war wahrscheinlich Christian Lagler. Der Kirchenturm wurde völlig erst im Jahre 1707 beendet.


In den weiteren Jahren kam es schon nur zu teilweisen Kirchenrenovierungen. So wurde der Turm 1789 renoviert, grössere Änderungen im Inneren und Äusseren verliefen 1877-1879, weiter 1890. Nach 1956 bekam die Kirche eine neue Fassade, die jedoch schon wieder beschädigt wurde. Gegenwärtig, seit 1992, wird schrittweise eine Gesamtrenovierung der Kirche durchgeführt. Die Kirche bekam ein neues Dach aus Bonner Schindel, der Duchstuhl wurde repariert und es verlief die statische Sicherung des Gebäudes, da es wegen unstabiler Grundlage von Destruktion bedroht ist. Das Gewölbe wurde mit Zugstangen gefestigt und unter der Kirche verliefen Betoninjektagen.


Im Inneren der Kirche kam es in der Nachriegszeit zu Änderungen im Zusammenhang mit den neuen liturgischen Vorschriften. Die Kanzel wurde beseitigt, das Tabernakel vom Hauptaltar auf den linken Seitenaltar der Heiligen Familie übersiedelt. Das ganze Innere wurde in den 60.Jahren unter den Seelsorgern P. Kočička und P. Ondrouch renoviert und ausgemalt. Unter P. Ondrouch kam es auch zum Umbau der Kirchenorgel. Der heutige Opfertisch wurde 1990 vom Leitmeritzer Bischof ThDr. Josef Koukl geweiht.


Die Pfarrer der Dekanalkirche tragen in der Vergangenheit den Dechantentitel. In der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts wirkte hier am längsten Dechant Wittenbrink.Der Dechant hatte 1-2 Kapläne. Nach dem 2. Weltkrieg verwalteten die Pfargemeinde Administratoren. Den Dechantentitel hatte P. František Ondrouch, der hier in den Jahren 1950-1960 und 1967-1976 wirkte. Seit 1990 wirken im Dekanalamt Salesianerpriester.

Architektur und Kirchenäusseres


Es handelt sich um eine Dreischiff-Basilika, die in heutiger Gestalt aus dem Jahre 1700 stammt, mit rechteckigem Presbyterium und prismatischem Turm über der westlichen Stirnseite. Die Kirche ist im Grundriss ein rechteckiger Bau, mit Längsachse von Westen nach Osten. Sie ist 42,5 m lang und 20 m breit. Das Gewölbe des Hauptschiffes erreicht 12,5 m Höhe und der Turm mit Kreuz 35 m Höhe.


Das Äussere der Kirche hat glatte Fassaden, mit Bossage an den Vorderseitenecken. Die Fenster sind segmentiert. Der Turm mit Eckenbossage und halbkreisförming geschlossenem Portal mit dreieckigem Fronton ist im obersten Stockwerk verschmälert, mit Rundgang umgeben und mit einem Helmdach bedeckt. Im Turm war früher die Wohnng des Turmwächters. Zur Seite des Turms liegt ein walzenförmiger Treppenturm an, gegliedert durch Gesims. Die Kirchenschiffe sind mit vier Paar Dreier des Kreuzgewölbes gewölbt, das Presbyterium hat gewälztes Gewölbe. An der Westwand der KLirche befindet sich ein zweistöckiger Chor, wo die Orgel steht. An der Turmwand im Stock hat sich ein winziges Torso einer Renaissancefreska und einer tschechischen Aufschrift aus dem Jahre 1594 erhalten.


An die Kirche schliesst zur rechtem Seite der Sakristei ein Anbau an, der die Kirche mit den Kolostuj-Türmchen verbindet. Sie sind Bestandteil des Schlossareals und werden als Restaurant benützt. Hier haben sich an der Aussenwand drei Grabsteine erhalten. Der älteste ist ein Renaissance-Grabstein der Johanka Kaplířová vom Jahre 1600 mit tschechischer Aufschrift und Wappen, ein weiterer ist aus der Barockzeit mit Kruzifixrelief aus dem Jahre 1711 und der dritte nur mit Aufschrift, beide mit deutschem Text.


Die Kirche war frührer an den Nord- und Ostseite mit kleinen Häusern umgeben, die nach dem Kriege eingerissen wurden und an ihrer Stelle die Kirche mit einer Reihe von Pfeilern gestützt wurde. Die Grndlage wurde jedoch gestört und im Gewölbe zeigten sich Risse. Gegenwärtig wurde der Bau statisch gesichert.


Fügen wir hier noch eine Bemerkung über die 3 
Glocken bei, die sich auf dem Kirchenturm befinden. Die grösste und zugleich jüngste ist aus dem Jahre 1659. Sie hat 110 cm im Durchmesser und ist 135 cm hoch. Sie trägt das Wappen von Johann Markus Aldringen, dem Teplitzer Herren mit deutscher und das Wappen der Stadt mit lateinischer Aufschrift. Die Glocke wurde vom Prager Glockengiesser Nikolaus Löw erzeugt und wird als eine qualitätsvolle frühbarocke Arbeit gewertet. Die nach der Grösse und dem Alter zweite Glocke trägt den Namen Benedikt und ist zum Jahre 1550 datiert. Sie hat 87 cm im Durchmesser, ist 70 cm hoch und trägt eine lateinische Aufschrift. 


Sie ist ein Beispiel eines Renaissancewerkes. Bei der drittem Glocke wurde die Datierung zum Jahr 1482 entdeckt und sie kann aus der Marienkirche des Klosters stammen. Sie misst 67 cm im Durchmesser und ist 55 cm hoch. An der Glocke ist ein Pietasrelief und eine tschechische Aufschrifrt, die besagt, dass die Glocke „im Namen Gottes und der Gottesmutter 1482 von Hanuss Konwarz“ gegossen wurde.


Inneres der Kirche


Die Ausstattung der Kirche stammt überwiegend aus der Zeit um das Jahr 1730, ist spätbarock, teilweise Rokoko. Zur Lage der einzelnen weiter beschriebenen Objekte siehe den beigefügten Kirchenplan /mit gleicher Nummerierung/.

 1.Hauptaltar


Er ist ein Werk des Teplitzer Meisters um das Jahr 1730. Es handelt sich um einen mächtigen Säulenbaldachin, eine Nachahmung des Bernini-Altars im St. Petersdom zu Rom. 4 hölzerne Drehsäulen sind mit dem eingentlichen Altarbau  verbunden. Vor den Vordersäulen stehen frei die Statuen des hl. Peters und des hl. Pauls, geschaffen vom Holzschnitzer Post. Die Mitte des Altars bildet das Gemälde Christi Taufe aus der Schule von Peter Brandl, welches von hölzernen vergoldeten Flachreliefen des Teplitzer Meisters umgeben ist: unten das Letzte Abendmahl, zu beiden Seiten vier Szenen vom Olivenberg /Die schlafenden Apostel, Jesus in Getseman, Judas Verrat, Jesus verhaftet/. Über dem Obergesims des Altars /über den Säulen/ ist das Reliéf der Heiligen Dreifaltigkeit /Heiliger Geist in Gestalt einer Taube, Gott Vater in Gestalt eines Greises mit Globus, der von goldenen Strahlen umgeben ist/ und Gruppen von Engeln.

Auf der Altarmensa wurde das ursprüngliche Tabernakel durch ein Kreuz ersetzt und neben ihm befinden sich zwei Reliquiare.


Der Altar erreicht eine Gesamthöhe von 12 m, reicht bis zum Gewölbe des Hauptschiffes empor, die Säulen sind 8 m hoch. Zu beiden Seiten der Altarmensa befinden sich die Wappen der Teplitzer Fürstenfamilie Clary- Aldringen, die hier frührer Patron der Kirche war.

2.Altar der Heiligen Familie


Dieser Altar, auch Jesus Freunde genannt, befindet sich ganz vorn im Abschluss des linken Seitenschiffes und stammt vom Teplitzer Meister. Das Altargemälde der Hl. Familie ist vermutlich eine Kopie nach dem Bild von V.V.Reiner. Zwischen den Paaren der Seitensäulen stehen die Statuen des hl. Antonius /hält das Jesus-Kind/ und der Hl. Katharina von Sienna /hält ein Buch/. Oben über dem Altar wacht Gottes Auge und die Engel.


Im Tabernakel des Altars wird dauernd das Allerheiligste Altarsakrament aufbewahrt, deshalb leuchtet links im Seitenschiff das ewige Licht.

3.Seitenaltar des hl.Johannes von Nepomuk


Befindet sich links vom Altartisch und stützt sich an den Vorderpfeiler des Gewölbes. Der Altar aus der Zeit um 1730 hat Portalform, ein Gemälde des Heiligen aus dem Bereich von Peter Brandl. Zwischen den Paaren der Seitensäulen befinden sich Flachreliefe /vergoldet, aus Holz/ des hl. Adalbert und des hl. Prokop vom Teplitzer Meister und im Ansatz über dem Altar ein neueres Bild der Jungfrau Maria mit dem Rosenkranz.

4. Seitenaltar der Vierzehn heiligen Nothelfer


Befindet sich rechts und stützt sich an den Pfeiler, hinter dem die Sakristei liegt. Das Altarbild, wo die Hauptgestalt der hl. Christoph, das Jesuskind tragend, bildet, ist wieder aus dem Bereich von Peter Brandl. Die Flachreliefe zwischen den Paaren der Seitensäulen stellen den hl. Wenzel und die hl. Ludmila dar. Im Ansatz über dem Altar ist ein Bild des hl. Josef.

5. Altar des hl. Kreuzes im linken Schiff


Dieser Altar an der linken Kirchenwand ist ein Portalaltar mit Säulen. Er trägt eine freie Plastik des Kruzifix vor dem Bild einer biblischen Landschaft. Auf der Altarmensa befinden sich Statuen der Schmerzhaften Gottesmutter and des hl. Johannes. Unter der Mensa ist das Gottesgrab.

6. St. Barbora-Altar im rechten Schiff


Auch dieser Altar an der rechten Kirchenwand ist ein Portal-und Säulenaltar. In seiner Mitte befindet sich ein Bild der Heiligen. Auf der Altarmensa stehen 4 Statuen – von links der hl. Ambrosius, der hl. Bruno, der hl. Karl Borromäus und der hl. Johannes der Täufer. Im Ansatz über dem Altar befinden sich die Statuen des hl. Moritz, der hl. Katharina von Alexandrien, der hl. Elisabeth von Thüringen und des hl. Martin. Unter der Mensa ist die liegende Statue des hl. Johannes von Nepomuk.

7. Taufbecken


Es steht vorn im rechtem Kirchenschiff. Als der älteste Gegenstand im Inneren der Kirche stammt es aus den Jahren 1511-1517. Das Becken ist aus Zinn, hat 4 Reliefe von Heiligen und die lateinische Aufschrift, dass es zur Kirche des Täufers gehört /:ad ecclesiam terma divi Joannis“/.

Die Gestalten der Heiligen gehören dem hl. Peter, hl. Paul, hl. Jakob und hl. Johannes dem Täufer. Der Taufbecken wurde sichtlich später überarbeitet. Jüngeren Ursprungs ist der Holzdeckel mit dem auferstandenen Christus.

8. Standbild des Jesukindes


Es steht im linken Kirchenschiff rechts vom Kreuzaltar. Es ist neueren Ursprungs, aus Gips und ahmt das Prager Jesulein nach.

9. Die Gruft der Clary – Aldringen


Sie befindet sich im linken Kirchenschiff, unter dem Fussboden im vorderen Kirchenteil. Der älteste Bleisarng ist aus dem Jahre 1662 und gut erhalten. Die übrigen (etwa 10) sind Holzsärge und meist stark beschädigt. Das letzte Mitglied dieses Geschlechtes wurde hier im Jahre 1751 bestattet. Die weiteren wurden in der ehemaligen Fürstengruft  bei der Loretto-Kapelle /heute Strasse U zámku – beim Schloss/ bestattet. Nach ihrer Auflassung wurden sie Anfang des 20. Jahrhunderts in die neue Kirche in Eichwald übersiedelt.


Die Gruft wurde neulichst im Zusammenhang mit Bauarbeiten geöffnet /1995/ und dokumentiert. Da sie in schlechtem Zustand ist, soll sie renoviert werden.

10. Die Gruft der Wchinskys


Sie befindet sich im rechten Kirchenschiff, unter dem Fussboden im Vorderteil der Kirche. In ihr befinden sich Zinnsärge vom Ende des 16. und Aufang des 17. Jahrhundert mit tschechischen Aufschriften.

11. Grabstein des Sebastian von Gutstein


Befindet sich im Hinterteil des rechten Kirchenschiffes. Dieser Adelige starb in Teplitz im Jahre 1578.

12. Gedenktafel an Pawel Antoniewicz


Wir finden sie an dem Hinterpfeiler im rechten Kirchenschiff, unweit des letzten Grabsteines. Es war ein Hauptmann aus Litauen und ein Badegast, der hier im Jahre 1664 starb.

13. Gedenktafel an Frau Mikan

Diese finden wir an dem Hinterpfeiler im linken Kirchenschiff. Maria Anna Mikan, geborene de Chabot,  die 1771 starb, stammte aus einer französischen Adelsfamilie, war  Gemahlin des damaligen Badearztes in Clarys Diensten, Josef Gottfried Mikan, welcher später Universitäsprofessor in Prag wurde. Sein Sohn, Johann Christian Mikan, geboren in Teplitz 1769, wurde ein weltbekannter Botaniker und Reisender.

14. Opfertich /Altar/

In der heutigen Form, zum Volke gerichtet, existiert er seit dem Jahre 1990 und ersetzte einen älteren aus den 60. Jahren. Die Altarmensa ist aus Holz und liegt auf einem Sockel aus dem ehemaligen Gitter, das das Presbyterium vom Schiff teilte.

Orgel

Die heutige Orgel ist auf beiden Chören übereinander situiert und ihre Gasamtrekonstruktion und ihr Umbau wurden im Jahre 1976 beendet. Es handelt sich um eine Dreimanualorgel, die durch Umbau einer Zweimanualorgel am oberen Chor /Schiffners pneumatische Orgel aus der Schulkapelle in der Kapellengasse/ und einer Einmanualorgel /ebenfalls Schiffner/, hierher auf den unteren Chor aus der Kapelle in der Alleegasse übersiedelt, entstand. Ihre Disposition schlug der Orgelmeister V.E.Josífek vor, den Bau führte die Firma Organa durch. Das Instrument bietet alle Möglichkeiten zu liturgischen und Konzertzwecken.

15. Beichtstüble

Befinden sich an der hinteren Kirchenwand am Ende beider Seiten schiffe. Sie sind aus Holz, mit Türen, verglast.

16.Herz Jesu Statue

Steht an der Vorderwand des rechten Seitenschiffes, vor dem Taufbecken, auf hellem Sockel mit Engelrelief an der Wand, ist aus Holz, polychromiert, neueren Ursprungs.

17. Kreuzweg

In geschmackvoll geschnitzten Holzrahmen brauner Farbe sind die einzelnen Szenen in plastischen Reliefen mit polychromierten Figuren verfertigt. Die Stationen sind um die ganze Kirche situiert.

ST.ELISABETH - PFARRKIRCHE  SCHÖNAU

F Ü H R E R


Kurze Geschichte der Kirche


Der Gedanken ein eigenes Gotteshaus zu erbauen entstand zur Hälfte des 19.Jahrhunderts unter den damaligen Vertretern von Schönau. Schönau war noch eine selbständige Geneinde, die im Badebetrieb den Teplitzer Bädern konkurrierte. Es wollte damit auch sichtlich die Erhöhung zur Stadt erreichen. Von den Gemeindevertretern bemühten sich dafür besonders die Herren Eckert, Christ und Simon. Sie wurden in ihrem Bemühen tatkträftig vom Teplitzer Herrschaftsbesitzer, Fürst Edmund Clary-Aldringen, unterstützt.


Die Pläne zum Kirchenbau wurden fast kostenlos vom berühmten Wiener Architekten Heinrich Förstel verfertigt /er schrieb sich Ritter von Förstel/, der auch die Votivkirche und die Universität in Wien erbaute. Die Mittel zum Bau wurden aus Gaben von Einzelpersonen und Unterstützungen verschiedener Institutionen gewonnen.


Der Bau begann mit der Grundsteinlegung und Weihe am 19. November 1864, wie wir es auf der Gedenktafel unter dem Kirchenportal lesen können. Der Bau daurte viele Jahre und in der ersten Phase wurden die Mauern des Mittelschiffes errichtet. Zu einer Unterbrechung kam es 1866 während des preussisch-österreichischen Krieges. Nach dem Krieg setzte die Arbeit trotz vieler Schwierigkeiten fort. Der Bau konnte erfolgreich erst nach 13 Jahren beendet werden, als der Prager Weihbischof Dr. Průcha am 30.September 1877 die Kirche einweihte.


Damals war jedoch noch nicht der Kirchenturm fertig, den Baumeister Kerl im Jahre 1888 beendete. Im selben Jahr wurden drei Glocken angeschafft, die feierlich vom Leitmeritzer Bischof Dr. Emanuel Schöbel geweiht wurden.


In der weiteren Kirchengeschichte ist das Jahr 1893 wichtig, als Schönau zur selbständigen Pfarrgemeinde wurde und zum ersten Pfarrer der damalige Teplitzer Kaplan P. Adolf Rudolf ernannt wurde. Er wurde zum Rosenkranzfest 1894 installiert. Aus der Filialkirche wurde eine Pfarrkirche. 1895 vereinigte sich Schönau mit Teplitz zu einer Stadt, unter dem Namen Teplitz-Schönau. Die Pfarrei blieb jedoch selbständig. Das Patronat

übernahm die Stadt. Nach Fortgang von P. Rudolf und nach Administration durch Kaplan P. Wenzel Weinhart folgte als Pfarrer P. Edmund Tobisch, installiert 1902. Dieser wirkte in Schönau am längsten, bis in die 30.Jahre des 20.Jahrhunderts. Er wurde auch Dechant und Vikar.


Der erste Weltkrieg brachte den Verlust aller drei Glocken, die zu Kriegszwecken beschlagnahmt wurden. Neue Glocken, benannt St. Elisabeth, St. Antonius und Heldenglocke, wurden in Komotau von der Firma R.Herold gegossen und am 27.Mai 1923 vom Leitmeritzer Bischof Dr.Josef Gross geweiht. Zur Neuanschaffung der Glocken wurde schon 1921 ein Glockenkomitee unter der Leitung des Kaufmanns Anton Hantsche gegründet, das in zwei Jahren die Mittel zur Herstellung beschaffte.


Das 50-jährige Jubiläum der Kirche im Jahre 1927 ehrte durch seine Anwesenheit Bischof Gross aus Leitmeritz und hatte hier in der Kirche, die zu diesem Zweck vom Malermeister Gäbler renoviert wurde, eine Pontifikalmesse mit Predigt.


Dass Einbrüche in Kirchen nicht nur auf die letzten Jahre beschränkt sind, bezeugt die Nachricht, dass 1927 bei einem Einbruch das gotische Ziborium beraubt wurde.


Die Schönauer Pfarrei hatte gemietete Räume nahe der Kirche am heutigen Zeyer-Platz zur Verfügung. Nach dem zweiten Weltkrieg wurde die Pfarrei nicht aufgehoben, der Seelsorgedienst wurde jedoch vom Dekanatsamt in Teplitz oder vom Pfarramt in Turn ausgeübt.


Nach der Befreiung sorgt seit 1990 um die Pfarrgemeinde Schönau und die St. Elisabethkirche die Salesianerkommunität mit Sitz in Teplitz, unter der Leitung von P. Petr Němec /bis 1993/, P. Miroslav Maňásek /bis 1997/ und gegenwärtig P. Jozef Kujan.


In der Nachkriegszeit verliefen einige Renovierungen der Kirche. In den Jahren 1967-1973 wurde die in Havariestand befindliche Kirche durch Renovierung des Daches, des Turmes, der Fenster und Ausmalen des Inneren gerettet. Es verdienten sich darum P. Holoubek, P. Rob und besonders P. Hladký, unter welchem die renovierte Kirche am 17.November 1973 in Anwesenheit Kardinals Štěpán Trochta neu eröffnet wurde. In den 90.Jahren war es erneut nötig die Seitendächer und den Kirchenturm zu renovieren und es wartet die Reparatur der Kirchenfenster..


Bei der St. Elisabethkirche wirkte seit 1948 bis in die 70.Jahre ein Kirchenchor mit 30 Mitgliedern und ein 24 gliederiger Kinderchor. Später zog der Chor in die Herz-Jesukirche in Turn um.


Architektur und Kirchenäusseres


Die Kirche ist eine dreischiffige Basilika ohne Querschiff, beendet im neugotischen Stil im Jahre 1877. Sie ist von Süden nach Norden orientiert. Im Grundriss ist sie ein rechteckiger Bau, im Norden mit ausgewölbtem Presbyterium und mit angebautem prismatischem Turm zu linker Seite des Presbyteriums. Zu allen Seiten ist der Bau von rippenartigen Pfeilern gestützt. Zum Eingang am Portal an der Südseite führt von beiden Seiten eine Steintreppe.


Die Kirche erreicht eine Länge von 44 m und eine Breite von 20 m /ohne Pfeiler und Stiegen/. Die Höhe des Gewölbes im Mittelschiff beträgt 14 m und die Höhe des Turmes 45 m /mit Kreuz/.


Der Bau erfolgte aus roten Ziegeln, die Steinelemente sind aus hellem Sandstein. Das Dach des Hauptschiffes, die Satteldächer über den Seitenschiffen und das Turmdach hat Schieferbedachung. Der Turm ist an allen Seiten mit langen Fenstern in gotischer Form geöffnet. Die Uhr am Turm ist ausgebrochen. In den Kirchenfenstern, die hohe gotische Form haben, sind geschmackvolle Farbvitragen, leider an vielen Stellen beschädigt.


Unter den Stiegen zum Eingang befindet sich in einer Nische eine Marmorplatte mit lateinischer Aufschrift über die Kirchengründung. Die Stirnfront der Kirche mit Portal über den Stiegen ist mit gotischen Bögen und Geländer dekoriert, darüber mit einer Steinrosette und im oberen Teil steht in einer Nische eine Statue der hl. Elisabeth. Der Giebel ist mit einem Kreuz beendet.


Von den im Jahre 1923 angeschafften Glocken hat sich nur eine erhalten, die zu Gottesdiensten läutet.


Im Jahre 1997 wurde in die Ecke des Parkes vor der linken Treppe zur Kirche die neu restaurierte Barockstatue des hl. Johannes von Nepomuk aufgestellt, die früher in der Stadt an der Ecke der Masaryk-Strasse und der Jankovcova-Strasse stand.

Innere Einrichtung der Kirche

1. Hauptalter: Ist der hl. Elisabeth von Ungarn /Thüringen/ geweiht und im neugotischen Stil verfertigt. Er ist fanz aus Holz geschnitzt, in silberner und goldener Farbe und erreicht die Höhe von 10 m. Inmitten des Altars über dem Tabernakel befindet sich ein grosses Gemälde der hl. Elisabeth, wie sie unter der Wartburg einem Bettler Almosen gibt /vom akademischen Maler Hermann Riewelt/. Es stellt das "Rosenwurder der Heiligen das. Da sie vom Gemahl oft wegen ihrer grossen Freigebigkeit getadelt wurde, verteilte sie die Almosen geheim. Einmal, als sie ihr Mann dabei überraschte, verwandeten sich die Gaben wunderbar in frische Rosen, obzwar strenger Winter herrschte. Zu beiden Seiten des Bildes stehen in Nischen Statuen böhmischer Patrone - links der hl. Johann von Nepomuk und rechts der hl. Wenzel. Auf der Altarmense sind zu beiden Seiten des Tabernakels kniende und betende Engel. /Diese wurden 1994 gestohlen, jedoch wieder gefunden und zurückgegeben/. Der Altar gipfelt mit der Mutter Gottes und dem Jesukind.

2. Linker Seitenaltar: Ist Herz Jesu geweiht und ebenfalls aus Holz in neugotischer Form. Er erreicht 8 m Höhe. Inmitten des Altars ist in der Nische die Herz-Jesustatue, in Nischen zu beiden Seiten Gestalten der hl. Anna mit Maria /links/ und der hl. Gertrud /rechts/. Alles ist Holzschnitzerei. Der Altar ist in silberner und bronzener Farbe.

3. Rechter Seitenaltar: Ist der Jungfrau Maria geweiht und hat gleiche Grösse und Form wie der linke Altar. In der Mitte steht eine Statue des Herzens Mariä, zur linken Seite die hl. Theresia vom Jesukind und zur rechten Seite der hl.Judas Thadäus. Die Statuen sind polychromiert wie die vorhergehenden.

4. Opfertisch /Altar zum Volk/: Ist neu installiert, aus Holz, einfach, mit zweistufigem Podium.

5.  Kreuz mit dem Gekreuzigten: Steht an der rechten Ecke zwischen dem Presbyterium und dem Kirchenschiff und ist 3 m hoch. Holzschnitzerei in neu gotischem Stil.

6. Kanzel: Ist zur linken Seite zwischen dem Kirchenschiff und dem Presbyterium. Mit dem Dach ist sie 5 m hoch. In neugotischen Stil geschnitzt. Die Treppe auf die Kanzel führt von vorn. Sie ist mit Reliefen der vier Evangelisten dekoriert.

Kreuzweg: Die plastischen Bilder aller 14 Stationen, verteilt in der ganzen Kirche, sind polychromierte Holzschnitzereien in neugotischem Rahmen. Die Bilder sind 1 x 0,8 m gross. Unter ihnen haben sich deutsche Aufschriften erhalten.

Orgel: Befindet sich am Chor über dem Eingang. Sie ist barock, mechanisch.

7.-8. Statuen im Kirchenschiff: Zur linken Seite des Kirchensschiffes hinten neben dem Eingang kann man die Statue des hl. Adalberts sehen, zur rechten Seite die Statue des hl. Josefs. Unter beiden befinden sich gotisch geschmückte Sockel für Blumen.

9. Beichtstühle: Befinden sich im Hinterteil der Kirche zu beiden Seiten vom Eingang.

10. Gedenktafel: Siehe Kirchenäusseres.      

HERZ JESU PFARRKIRCHE IN TURN

Führer

Kurze Geschichte der Kirche


Turn war in der 1.Hälfte des 19.Jahrhunderts ein kleines Bauerndorf, das zur Teplitzer Herrschaft der Clary-Aldringener gehörte. Die etwa 300 Einwohner besuchten in den 30.Jahren die Weisskirchlitzer \kirche, wohin sie zur Pfarrgemeide gehörten. Im Ort stand nur eine kleine Kapelle /etwa seit 1822/, die nach einer Choleraepidemie sout 1832 dem hl. Rochus, dem Patron gegen Pest und Krankheiten, geweiht war. Der Heilige wurde ganze 100 Jahre geehrt, sein Alter wurde später in die neue Kirche übertragen. Es fanden Prozessionen von der Kapelle nach Weisskirchlitz statt.


Während der 2.Hälfte des 19.Jahrhunderts geschah mit Eröffnung der Kohlenschächte und Gründung von Industriebetrieben ein grosser Aufschwung des Ortes. Die Bevölkerungszahl wuchs schnell und um 1890 entstand der Gedanke einen Fond für Kirchenbau zu gründen. Der Kirchenbauverein entstand 1895. Er versammelte aus Beiträgen von Vereinen, Spendern, Feiern und Spenderblöcken Finanzmittel, um mit dem Kirchenbau eine Bedingung zur Erhöhung des Ortes zur Stadt erfüllen zu können.


Zum ersten Katecheten für die Turner Schulen wurde 1899 P. Josef Kirch, der in der Mädchenvolkschule eine Kapelle mit Kreuzaltar errichzete, Dieser befindet sich jetzt in der Seitenkapelle der Kirche. Er beteiligte sich an den Vorbereitungsarbeiten f'ür die Kirche, starb jedoch 1903. An seine Stelle wurde im  gleichen Jahr P. Josef  Seehan, ein ehemaliger Redemprosit, berufen. Da um den Kirchenbau viele Strei tigkeiten entsatnden und der Baubeginn von Gernern des Baues verzügert wurde, waren beträchtliche Bemühungen von Seiten dieses Priesters zu ihrer Über windung nötig. Endlich konnten im Herbst 1907 die vorbereitenden Arbeiten begonnen und am 7.Dezember die Baustelle geweiht werden. 


Der Bau dauerte 2 Jahre und kostete insgesamt 203.000 üsterreichische Kronen. Vor dem Bau musste der Bach verlegt und die Grundlangen in die Tiefe verfestigt werden. Der Bau wurde der Teplitzer Baumeisterfirma Rieger und Wagner nach Projekt des Teplitzer Architekten Jirsch vergeben. Zur Seele der Bauarbeiten wurde der Mauermeister Josef Gröschl, Steinmetzarbeiten führte die Firma Josef  Seiche aus Teplitz aus gelieferten Sansteinblöcken durch. Den ganzen Bau leitete P. Josef Seehan, der nach Baubeendigung zum ersten Verwalter der Kirche wurde. Zur feierlichen Kirchweihe kam es am 24.Oktober 1909, die Weihe vollzog der Prager Weihbischf Dr. Wenzel Frind, wegen Krankheit des Leitmeritzer Bischofs Schöbel. Im Jahr 1910 wurde dann Turn zur Stadt erhoben. Im gleichen Jahr wurde der Bau des Kirchenturmes beendet und die innere Ausstattung der Kirche beendet. Schrittweise wurde die Orgel, die Glocken und die Kirchenuhr angeschafft. 5 Glocken stellte die Firma Herold aus Komodau um 18.900 österreilische Kronen her (1911).


Mit dem Weihetag wurde P.Seehan zum Verwalter der Kirche, die als Filialkirche zur Weisskirchlitzer Pfarrgemeinde gehörte. Er versah weiterhin den Katechetenposten in der Volks - und später in der Bürgerschule in Turn. Als Katechet ging er 1928 in den Ruhestand. In den 30.Jahren trat er gegen das Eindringen nazistischer Ideen in die Kirche ein. Er starb 1946 und ist am Weisskirchlitzer Friedhof begraben.


Im Jahre 1940 wurde Turn zur selbständigen Pfarrgemeinde und die Herz Jesu Kirche wurde Pfarrkirche. Als erster Pfarrer wurde P. Josef Herrmann ernannt.


Nach dem Kriege wurde die Pfarri mit tschechischen Priestern besetzt. Die Salesianer wirkten hier nach 1968, namentlich P. Hladký, P. Rob und P. Švec. Seit 1987 bis 1990 wirkte hier der Redemptorist P. Kabát, unter dem die Kirche neu ausgemalt wurde. Dann kamen in die Teplitzer Pfarreien wieder Salesianer, die sie bishar verwalten.


Architektur und Kirchenäusseres


Die Kirche ist eine dreischiffige Basilika mit Querschiff im vorderen Kirchenteil, erbaut im neugotischen Stil im Jahre 1909. Derläufige Name "Rote Kirche" stammt davon, dass sie aus roten Ziegeln erbaut wurde, uasser den  Steinelementen /Portal, Fenster und Türpfosten, Pfeiler/, die aus weissem Sandstein sind. Auch diese Kirche ist ausnahmsweise von Süden nach Norden orientiert. Aus dem rechteckigen Grundriss der Kirche tritt an den Seiten mässig das Querschiff und die Seiteneingänge hervor, rechts hinten die Kreuzkapelle. Im Norden ist das Presbyterium ausgewölbt, im Süden der Turm, unter welchem man die Kirche über Stiegeh zum Portal in den Vorraum betritt. Der Bau ist von Steinpfeilern umgeben.


Die Kirche erreicht eine Länge von 48 m und Breite von 20-25 m. Die Höhe des Gewölbes im Mittelschift ist 12 m, die Höhe des Turmes mit dem Kreuz 47 m.


Der Kircheturm ist im oberen Teil von 4 Seiten mit doppelten gotischen  Fenstern geöffnet, die Uhr über ihnen wurde unlängst erneuert. Die Fenster im Schiff und im Presbyterium haben Farbvitragen, und sind gotishgebrochen. Die Dächer der Schiffe und des Turmes haben Schieferbedachung. Das gotisch gebrochene Portal ist aus weissem Sandstein.

Im Kirchenturm befinden sich zwei Glocken. Die grössere von beiden läutet zu der goltesdieusten, die kleinere ist die Sterbeglocke.

Innere Einrichtung der Kirche

Sie stammt aus der Zeit nach dem  Kirchenbau im  Jahre  1909. Die Kirche wurde  schrittweise bis in die 30.Jahre  unseres  Jahrunderts ausgestattet . Die Nummerierung  der Objekt ist nach beiliegendem Plan .

1. Hauptalter :  Ist dem Herz Jezu geweiht und neugotischem Stil errichtet. Der altar und die statuen auf  imh sind aus Holz , weiss und teilweise vergoldet. Inmitten dem Tabernakel befindet sich die Herz - Jesu - Statue , mit  vergoldetem  Aerz  und  Mentel . Links von ihr ist die  Status der knienendne  hl. Margarete  Alacoque  und rechts des ebendfalls knienden hl. Wenzels. Das Tabernakel  hat eine vergoldete Tür. Am unterteil der Altermensa befindet sich in der Mitte ein Relief des letzen  Abnendmahls , zu  beiden Saiten  kleinere  Reliefe aus dem Alten  Testament .

2. Linker  Seitenaltar : Ist  der Jungfrau  Maria geweiht , der Schutzpatronin von  Turn .Der Altar ist 6  m hoch und reich geschnitzt. Oben in der Mitte befindet sich ein grosses Gemälde der thronenden Mutter Gotte mit dem Jesukind  - zur  linken  Seite hat siedie Turner Kirche  und zur rechten die St. Rochus - Kapelle. Der  altar ist auf  beiden Seiten kippbar , an den Flügeln vorn sind je 2 Reliefe ( Maria Verkündung , Haimsucheng , Auffindung im Tempel und Himmelfahrt ) , auf der hinterseite je ein Bild aus Getsaman .

3. Rechter  Seitenaltar : Ist  dem hl. Rochus geweitht ,der Patron der früheren Turner Kapelle war , woher der Alter  übertragen  wurde . Er  ist auch 6 m hoch und reich  geschnitzt . In der Mitte oben ist ein Gemälde mit dem  Heilingen , wie  er Kranke pflagt . Links davon ist die Statue der hl.Agnes von Prag , rechts der hl. Ludmila ( Franziska ? ) 

4. Opfertisch : Ist  aus Holz , neugotisch , hellbraun .

5.     Kruzifix :  Befindet sich hinter dem opfertisch in der rechten  Kirchenecke . Es ist 3,5 m hoch ,der korpus 

        ist aus Holz  geschnitzt.                                                                                                                                   

6.     Taufbecken :  Staht links im presbyterium. Der Unterteil ist aus roten Marmor, der Oberteil  aus holz.         

7.      St.Judas  Thadäus : Die Statue steht linkes  im Querschiff. Der Heilige  ist dem Bild  Jesus dargestellt .

          Holz ,hellgrau.                                                                                                                                           

8. St.Josef  : Die status staht rechts im Querschiftf. Der heilige ist  mit dem Jesukind  und einer  Lilie 

Dergestllt. Holz , Polychromie.

9.      Beichtsühle : Befrinden sich zu beiden Seiten in der hinteren Ecke des Querschiffes.                                      

10.     Kanzel: sie ist zur linken Seite des Hauptschiffes vorn situiert.                                                                       

11. Marienstatue: Sie steht jetz linken  Seitenschiffes  ( in der Winterkapelle ). Die Gestalt  hat ein Faltenreich,Kleid.Holz , Polychromie.

12.     Unbefleckte  Jungefrau Maria  ( von Lourdes ) : Die Statue steht auf dem  Marienaltar  zur linken  Seite 

          Hauptschiffes und ist aus Gips. Hier finden   Marien -und maidechten statt.                             

13.    St. Antonius von Padua: Die statuer steht in einer Nische im rechten Seitenschiff.Der Heilige ist mit dem  

          Jesukind und Lilie dargestellt .Holz ,dunkelbraun.

14.    St. Anna : Die Statue steht ebenfalls  in einerNische im rechten  Seitenschiff.Die Heilige ist einem Buch 

   Und  Tochter Maria dargestellt. Holz , Polychromie.                                                                                               

 15.    Krauzkapelle: Befindet sich rechts vom Eingang im Hinterteil des rechten Seitenschiffes. Hier war früher 

          die Taufkapelle. Der Altar der Schmerzhaten  Mutter Gottes stammt aus der ehemaligen Schulkapelle 

          der Mädchenvolkschule in Turn. ( Die neue Kirche sollte ursprünglich dem Hl. Kreuz heweiht werden.)

          Die  Statungruppe ( Pietes ) ist aus polychromiertem  Holz. Dehinter steht ein ein hölzernes, 2.5 m hohes

          Kreuz  mit Tuch und Dornkrone.

16. St.Johanes von Nepomuk : Die Statue steht hinten beim Eingang rechts.Der Heilige ist in Priesterrock 

Gekleidet  und  den Zeigefinger am Mund. Holz ,Polychromie.   

17.   Prager  Jesulein: Steht in einer Nische im Presbyterium recht vom Hauptaltar . Die Standbild ist aus Gips,

Dunkelgrün und vergoltetdet.                                                                                                                                              

Fresken an den Wänden des  Queschiffes 

Die Wandfresken im Querschiffes der Kirche verfertigte in den Jahren 1933-1934 der akademische Maler Alfred 

Böhm nach eingenen Entwurf. Die Hauptfresken erreichen die Grösse von 37 m2.

   Im linken Teil des schiffes sind folgande Frsken zu schen: vorn krönung Mariens, hinten Maria auf dem Weg zu Elizabeth,2 Freskenan der Seitenwand - Eva am Baum Erkenntnis im Paradies und Jesus am Kreuz (Abnahme).

   Im rechten teil des schiffes sind folgende Fresken: vorn das Letzte Gericht hinten St. Martin auf dem Pferd gibt einem Bettler seinen Mantel, 2 Freskenand der Seitenwand -Jesus begrüsst die Seligen ( Venite benedicti -Caritas) und allegorissche Szenen  der Barmherzigkeit ( Misericordia - Gottes Liebe -Nächstenliebe ).                                                    

Kreuzweg: Die 14 stationen sind im ganzen Kirchenraum situiert. Die einzelnen Szenen plastisch dergestellt,das Holz ist polychromiert ,der Rahem dekoriert und mit deutschen Aufschriften begeitet.

Winterkapelle:Sie wurde aus dem linken Seitenschiff der Kirche errichtet und mit Opfartisch,Kreuz an der Vorderwand,Marienstatue zur linken seite und Bildern von Heiligen des Jahrzehtes der geischlichen Erneuerung ausgestattet. Wird im Winter benutzt und geheizt                                                                                                            

Orgel: 

